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MbacherMZeltmg.
Vr i inumerat ionspr t lö : M i t P o s t v e r s e n b u u g : ganzjährig fi, 15, halblähiig sl. 7,bO. I m V o m p l o i r : ^ , Die „l 'aibach« ^ r i w n g " lrschelnt täglich mit Nu«n»hu>t dcr Vonn^ und Feiertage,
«annähn,, sl. i i , halbjähl!« sl, 5,bu, stttl bit ZufteUnnss >n« Hau« ssanzjähng <l, i , — I » l t r t l « n » n t b » r : Yilr V D I t «lb«i»istl»«ll>n beftnblt fiH «ahnho<na<se Ib. die «ebact«,»» Wienerftraße 15, — Unftanlierle »riefe

"eiue In !«a !« !>>>! ^u 4 .^cüen 25 lr., >)lö^re r?» .̂ e>!>! ü l r , : t,'i östcisn wicberholuiilii'N pr, Zeile, 3 l r , V werdrn nichl ^lisscüonime» unb Hllluiiscriplt nicht ^«vilsgestellt.

Mit 1. ONober
begann ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Daibacher Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t l o n s - A e d i n g u n g e n

bleiben >ln v e r ä n d e r t und betragen:
F ü r d i e V e r s e n d u n g m i t t e l s t P o s t :

ganzjährig 15 st. — kr.
halbjährig ? » 50 »
vierteljährig 3 » 75 .
monatlich .' 1 » 25 .

F ü r L a i b ach:
ganzjährig 11 st. — kr.
halbjährig 5 » 50 »
vierteljährig 2 » 75 .
monatlich ^ — » 92 »

Filr die Zustellung ins Hans per Jahr I f l .
,r , ^ ^ T>ie PränumerationS'Veträge wollen Porto»
' ^ ' zugesendet werden.

Jg. v. Rleinma^r K Fed. Vamberg.

Umtliche^Meil!
z. Se. f. und k. Apostolische Majestät haben dem

arl Grafen E r d ö d y und dem G^za Grasen Sz<! -
? " ) ) ' die Kämmererswiirde taxfrei allergnädigst zu
^ h e n geruht. '

Nichtamtlicher Weil.
Unser Ncchtsbewufttsein.

, Ei» geistreicher Schriftsteller hat einmal die Ae-
zw /" l l geinacht, dass im innersten Herzen eines jeden
c>":'sche,l ein Wintelchen zu finden sei. wohin die
dllm^ ^ ächtes noch nicht geleuchtet habe. Er wollte
tllen » - ^ " ' ^ ^ jedermann in die Versuchung kom»
^ " l^'ne, in einer gewissen Situation nicht dasjenige
lvilrk ' ^ ^ ^'" strenges Rechtsbewusstseiu fordern
b e / - ' ^ 1 gegen den eigenen Vortheil, sondern dass
i lhp^ ^'"^ solchen Lage mit einem kühnen Sprunge
l , i ^ "'""che niedere Schranke der ehernen Pflicht sich
3 l "Meh t . Es gibt im Leben des Menschen tausend
d c l X ' ' " .^ l lk derer das klare Rechtsgrfühl minder
^ " l c h sp^cht. in denen wir eine kleine Lüge oder
l w , l " " ^'" ^ l l k s Verschweigen irgend einer Thatsache
w^^wohl mit unserem Gewissen zn vereinigen wissen.

Spielt schon die conventionelle Lüge im socialen Leben
eine große Rolle, so ist es namentlich ein Gebiet, auf
welchem wir uns mehr oder weniger unbedenklich mit
den Fordernngen eines strengen Rechtsbewusstseins in
Gegensatz stellen.

Nehmen wir zum Beispiel nur das Verhältnis
des Einzelnen zn der Gesammtheit, des Bürgers zum
Staate! Es ist gewissermaßen ein stillschweigendes
Uebercinkummcn aller, dem Staate gegenüber ein wenig
das «c^uiri^Lr la luilun<!» in Anwendung zu briugeil.
Es gibt selten unter nns jemanden, drr sich im ge-
ringsten ein Gewissen daraus machte, bri der Fatie»
rnng seines Einkommens der Steuerbehörde ein Schnipp»
chen zn schlagen und sein Einkommen geringer anzu-
geben, als es in der That ist. Wer hätte sich nicht
dabt'i ertappt, einem armen Teufel, den eben die Po-
lizei gefasst, ein glückliches Entwischen zu wünschen,
und in wie vielen derjenigen, die irgend einem inter»
essanten Processe beiwohnen, regt sich wohl nicht der
Wunsch, dass es dem Angeklagten, sei dessen Schuld
noch so evident, gelingen möge. für du'smal seinen
Kopf ans der Schlinge zu ziehen. Wer hat nicht schon
mit doppeltem Behagen geschmuggelte Cigarren ge-
schmaucht oder mit unschuldiger Genngthumn sich ge-
rühmt, wie es ihm gelungen, diese oder jene Kleinig-
keit über die Grenze gepascht zu haben. Diese zeit-
weilige Verwirrung nnserer Rechtsbegriffe. namentlich
dem Staate gegenüber, lässt sich historisch bis zn einem
gewissen Grade erklären, wenn wir uns die Zeiten
zurückrufen, in denen der Einzelne der staatlichen Ge<
sammtheit gegenüber allerdings oft weniger als Schuh'
berechtigter mit gegenseitig abgegrenzter Lcistnng. denn
als Object betrachtet wurde, das man nicht schellte, ge.
gebenenfalls ohne besondre Rücksicht auszubeuten.
Diese Zeiten sind allerdings vorübrr. und wie drr
moderne Staat seine Aufgabe heutzutage aufsasst und
löst. hat diese Entschuldigung jede Berechtigung ein»
gebüßt. Wi r werden uns deshalb bequemen müssen,
solche Verdunkelungen des Rechtsbegriffes uns zum
Bewusstsein zn bringen und darauf hinzuwirken, dass
wir in allem und jedem, im großen und kleinen, dem
Einzelnen wie der Gesammtheit, dem Staate gegenüber
stets nur das klare, strenge, unbeugsame Recht zur
Richtschnur nehmen.

Es waren zwei Notizen, die jüngst durch die
Ionruale liefen, welche diese Betrachtungen in uns
wachriefen. Die eine betraf die gerichtliche Verfolgung
eines Herrn in Deutschland, der harmlos für feinen
Freund das Receftisse eiue« recommandierten Briefes

unterschrieben, indem er sich für diesen selbst ausgab,
jedoch bei einer andern Gelegenheit, als eine solche
Unterschrift für einen an ihn selbst gerichteten Brief
gefordert wurde, eingesehen musste, damals sich fälsch»
lich einrn andern Namen beigelegt zu haben. Die zweite
Notiz erzählte von zwei Herren, von denen der eine
gelegentlich der Aufgabe eines Gepäckes, dessen Gewicht
unter dem als Freigewicht normierten blieb, seine Karte
cinem Mitreisenden abtrat, damit dieser sie zur Er»
zielung eines weitcrrn Frcigewichts für sein Gepäck be-
nutze. Die Behörde klagt den unberechtigten Benutzer
der fremden Karte wegen Betruges, und es ist wohl
kein Zweifel, dass derselbe sachfällig werden wird.

Man wende nicht ein, dass dies Vexation sei.
Wenn mich der Ausfall, den die Eisenbahngesellschaften
durch Vermehrung solcher Fälle an ihren Einnahmen
erleiden, schlichlich doch ein unbedeutender ist. ja mag
es sich im einzelnen Falle auch nur um einen gerin-
gen Betrag handeln, so schont dennoch nicht die Er-
wägung des Gcldpunktes fü l die Behörde maßgebend
zu sein. Es handelt sich vielmehr offenbar darum, einem
jeglichen die eiserne Pflicht vor Augen zu führen und
ihn zu lehren, dass die geringfügigste Uebervortheilung
eines andern ebenso sträflich ist, wie ein sonstiger Be»
trug, und dass es keinen Unterschied macht, ob der Be«
nachtheiligte ein Einzelner oder der Staat oder eine Ge-
sellschaft ist, ja, wie im ersten Falle, ob mit dieser
Handlung überhaupt ein materieller oder moralischer
Schade angestiftet wurde.

Das ist es also: Man soll lernen, jede seiner
Handlungen nur unter dem Gesichtswinkel des Rechte«
zu betrachten, in einem jeden soll das Rechtsbewusst-
sein so lebendig werden und sein, dass eine lässige An«
schauung über Pflicht und Gesetz, sei es auch in der
minutiösesten Angelegenheit, sofort in uns selbst ihr
Correctio findet, dass unsere innerste Natur sofsrt rea-
giert, wenn ein Rest von Laxheit nns diese oder jene
Handlung oder Unterlassung als geringfügig erscheinen
lassen wil l . Wir müssen dahin gelangen, um populär
zn sprechen, wie auch Koloman von Tisza in seiner
Großwardeiner Rede sagte, uns dessen gerne zu rüh-
men, dass wir niemals eine geschmuggelte Cigarre
geraucht.

I n dem englischen Budget findet sich alljährlich
eine regelmäßige Post eingestellt, welche eine ganz eigen,
thümliche Gattung der Einnahmen des englischen Staats»
schahes repräsentiert. Auch in England nämlich, dem
Lande, wo das Staatsbewußtsein und der Sinn für
Gesetzlichkeit mrllcicht tiefere Wurzeln geschlagen, als

Zieuilleton.

Nur lein Zeitvertreib!
l ^ Es ist eine alte Erfahruug. dass die Bereitwill ig.
!at>e. " ^ " ^ ' sich zu Diners nnd Soupers ein.
lich^ ^ lassen, gleichen Schritt hält mit ihrer inner-
slh.' "bneigung gegen diese Einladungen. Nur iu
^ Mteneu Fällen habe ich erlebt, dass nach Absol.
Tf , ' " l l emer «großen Gchllschaft» nicht ein großer
lchzc> Gäste erleichtert aufathmete, die Gesellig-
l°ritä» ? ^ " ^ . ' " t " sich zu haben, dass nicht die M a .
^rt? ^ wie erlöst geberdcte vou einer schweren und

M lfgabe.
^ltei ^'^ Unrecht daran, es für Gemeinheit zu
3orta''l,n«l.," jemand in einem Hanse speist und im
hat ^ " ^ kaum er die Thüre hinter sich zugedrückt
WeUer̂  ^ " ^ e Aeußernugen thnt über Küche nnd
welch' " l b'e anderen Gäste, über die Sängerin,
Hal ^ ? " g e n . den Schauspieler, wrlcher declamiert
leb« u?I "b" ' dass diese Familie weit über ihre Kräfte
sie bei j , er ' W Schulde» bezahlen solle, oder dass
sein lön«. Ulche" Einnahmen wohl etwas freigebiger
B e r l i n ^ ' ^ "iedrigc Gesinnnng dictiert solche
^tvnwp « ' ^"bern in diesen macht sich die un.
^cherb^^ '^weise Luft. Die Medisance ist eine Ar t
elend z,,^ ü " ' °h"e das man nach mancher Soiröe

vielleicht in die Luft fliegen
""geladen f.' - ^ den Freunden, bei denen ich

vln. lm Heimwege immer etwas Schlechtes

nach. Das ist eine kleine Eigruheit, die hoffentlich nie«
mand mir verübelt. Geständige Spötter sind denjenigen
vorzuziehen, welche so thun. als könnten sie kein Wässer»
chen trüben . . .

Man wird mich vielleicht fragen, ob es denn
nicht vorkomme, dass ein Eingeladener sich unterhalte
und gänzlich befriedigt ein Haus verlasse? O, das er»
eignet sich gewiss, aber selten, sehr selten; und eine
Statistik der in Gesellschaft sich permanent Langweilen-
den müsste ein geradezu rrschreckeudes Resultat ergcbeu
— das heißt, wenn die Menschen aufrichtig und nicht
darauf bedacht wären, vor allem sich selbst zum besten
zu haltcu. Wenn Sie herumfragcn. werden Neunund.
neunzig unter Hundert behaupten, sich in jeder Gesell-
schaft uuterhalten zn haben, werden sie es nimmermehr
zugeben, wie sie sich gar oft aus Frack und k n (Nkui--
Wlste hinaussehneu ins wohlig'.' Bett. Jene Statistik,
ist beiläufig so schwer herzustellen, wie eiue Volkszählung
in muhamebanischen Ländern, wo kein Vertreter der Be-
hörde den Harem, den Wohnort dcr Frauen und Kinder,
betreten darf uud der Herr vom Hause jede Ausluuft
über den numerischen Inha l t des Harems beharrlich
verweigert.

Nur wenige Aufrichtige werden sich bereit finden
zu sagen: «Wir langweilen uns oft. aber wir wollen
es nicht zeigen, denn sonst müssten wir uns ja selbst
tomisch erscheinen, dass wir auf dem Altare der Ge<
selligkeit unsere Zeit und unsere Bequemlichkeit opfern,
ohne damit irgend eine Annehmlichkeit zn erreichen.'
Is t jemand so ehrlich zu bekennen, dass er krampfhaft
Geselligkeit betreibt, um irgend einem I m e nahe-

zukommen: einer reichen Heirat, dem Wohlwollen eines
Vorgesetzten, der Festigung der eigenen, sonst etwas
wackeligen socialen Stellung, dann ziehe ich jede oppu»
sitionelle Bemerkung zurück und fasse das «Abgrasen»
von soundsoviel Salons als ein Stück Arbeit auf. und
zwar als kein leichtes, und ich begreife auch. dass die
also Thätigen die Unterhaltungsmaske vornehmen und sich
den Anschein geben, als tröffen sie von Amusement.

Ob ich mit all dem Front machen wi l l gegen den
geselligen Verkehr? Keineswegs. Der Fenilletonist ge-
hört gewissermaßen auch unter die civilisierten Men»
scheu, und letztere haben dnrch Tradition die Ve»
pflichtung übernommen, zuweilen nicht im eigenen, son-
dern im Wigwam eines Dritten zu essen oder Karten
zu spielen oder sonst etwas Unterhaltendes zu thun.
Man wcih. wie nach dieser Richtung Schopenhauer
urlheilt. «Was die Menschen qesellig macht.» meint rr,
«ist ihre Unfähigkeit, die Einsamkeit und in dieser sich
selbst zu ertragen.» Nech seiner Ansicht besagt die Äe.
merllmg: «Er ist nngesellig» beinahe schon: «Er lst
ein Mann von großm Eigenschaften.- Wenn man
diese Ansprüche citiert, darf man sich nicht als u».
gesellig brl.nnen. sonst kommt man m Verdacht, fur
eincu «Mann von großen Eigenschaften» zu posteren.

Und übrigens wi rd . wer nicht em eingefleischter
Misanthrop ist. gegen die Geselligkeit unter gewissen
Voraussetzungen nichts oder nur wenig einzuwenden
haben. M i t Freunden, mit Gleichgesinnten. M Ge«
nossen einige Stunden anregend verplaudern bei Bier
oder Wein — es darf sogar Champagner sein — kluge
Worte tauschen, das läftt sich wohl jeder gerne geMen.
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bei der Bevölkerung irgend eines Landes der Welt.
schlägt hie und da — der Teufel schläft eben niemals
— der Egoismus der Wahrheitsliebe ein Schnippchen,
und auch dort fallen manchmal die Einkommensteuer-
Bekenntnisse geringer aus, als recht und billig. Doch
pflegt im Laufe des Steuerjlihres das Gewissen der
Steuerträger zu erwachen, und sie senden dann die
Differenz zwischen dem Stenerbetrage des einbekannten
und des wirklichen Einkommens anonym zwar, aber
gewissenhaft an die Staatscasse ab. Diese nachträglich
reuig eingeschickten Beträge bilden nun die zuvor er-
wähnte Einnahmepost des englischen Budgets, und so
regelmäßig pflegt dieselbe einzulaufen, dass, wie er»
wähnt, der Schahkanzler mit apodiktischer Gewissheit
auf sie rechnen und sie ruhig in das Budet einstellen
darf.

Eine solche Disciplin des Rechtsbewusslseins
scheinen uns auch die deutschen Behördeu mit der ge»
richtlichen Procedur in den eingangs citierten Fällen
bezwecken zu wollen, und wir möchten nur wünsche»,
dass, wie bei jedem, auch bei unserem Volke ein so
starkes Gefühl für Recht und Gesetz platzgreife. Auf
diesen Punkt möchten wir den Einfluss aller Factoren
im Lande gerichtet sehen, dann wird das Streben des
Volkes nach Erhaltung seiner Rechte auf einer umso
unanfechtbarere» Basis steh?n, als es selbst bestrebt
sein wild. den Verpflichtungen, die ihm obliegen, auch
gegen sich selbst wie gegen andere strenge gerecht zu
werden.

Politische Uebersicht.
( D e r S t a a t s v o r a n s c h l a g p r o 1888. )

Die Arbeiten betreffs Zusammenstellung des nächst«
jährigen Budgets sind im Finanzministerium so weit
vorgeschritten, dass der Voranschlag schon demnächst vor
die Minister Conferenz zur definitiven Beschlussfassuug
gelangen dürfte. Dem Reichsrathe soll derselbe sofort
nach dem Zusammentritte vorgelegt werden. Ueber das
Meritorische des Budgets verlautet nur so viel, dass das
eigentliche cisleithanische Verwaltungserfordernis im all-
gemeinen niedriger sein wird. dass hingegen die Bei-
träge zum gemeinsamen Budget, und zwar in erster
Linie für das Heereserfordernis, sich etwas höher stellen
dürften als im Vorjahre. Die Erhöhung ist zunächst
durch das Erfordernis für das Nachtmahl der Sol-
daten bedingt, von welchem Erfordernisse auf Cislei-
thanien eine Quote von circa zwei Millionen Gulden
entfällt.

( D e r Fes t tag i n B uda pest.) Der vorgestrige
Tag gehörte den Ungarn. Es war ein Doppelfest, daS
vorgestern die Hauptstadt begicng: Die Eröffnung des
Reichstages, die Enthüllung des Denkmals Franz Dcäk^.
Die Eröffnung des Reichstages bietet an und für sich
keinen besonderen Grund zur Feststimmung. So be-
deutungsvoll das Ceremoniell in der Ofener Hofburg
für den ungarischen Parlamentarismus auch ist, die
Regelmäßigkeit, fast könnte man fagen die Selbstver^
ständlichteit, mit welcher es wiederkehrt, macht der
Festesstimmung Abbruch. Ganz anders vorgestern. An
dem Tage, an dem das Monument jenes Mannes ent-
hüllt wurde, der Ungarn die Selbständigkeit wieder»
gebracht hat, ward die Eröffnung des ungarischen
Reichstages in der alten Königsburg zum hohen Fest-
tage der Nation. Die Tausende der Festtheilnehmer
müssen bekennen: ohne Franz Deäk stünde die Nution
wohl nicht dort, wo sie heute steht. Es war ein sinniger

Gedanke, die Eröffnung des ungarischen Reichstages,
die Enthüllung des Deäk-Monumeutes an einem Tage,
fast zu gleicher Stunde zu feiern — das eine erhöhte
die Weihe des andern.

( I n s p e c t i o n s r e i s e des U n t e r r i c h t s -
m in i s t e r s . ) Der Herr Minister für Cultus und
Unterricht, Dr. von Gautsch, hat vorgestern die an-
gekündigte Inspectiousreise nach Galizien angetreten.
I n Begleitung des Ministers befinden sich Ministerial»
rath Dr. Eduard Rittner uud der Präsidial°Secretär
Ritter von Fraydiuegg.

( D i e I u s t i z v o r l a g e n der k r o a t i s c h e n
R e g i e r u n g.) Wie verlautet, bezieht sich die wichtigst»'
der Iustizvorlagen, welche die kroatische Regierung oem
Landtage unterbreiten will, auf die Zuweisung einer
Kategorie von Übertretungen an die Polizeibehörden,
während über die in der Kompetenz der Nezirksger chte
verbleibenden Uebertretungen die Gerichtshöfe in zweiter
und letzter Instanz zu urtheilen haben werden. Haupt-
sächlich handelt es sich bei dieser Vorlage um Ent^
lastung der Banaltafel. Weiters ist eine Vorlage über
das Pressverfahren in Aussicht genommen. Wie es
heißt, wird die Jury iu Prestziache». welche seit vier
Jahren sistiert ist, dauernd abgeschafft.

( Z u r b u l g a r i s c h e n F rage . ) Zuwarten
heißt die Losung, welche momentan die bulgarische Po-
litik der Mächte bestimmt. Dass die letzte Nute existiert,
welche die Pforte jüngst an ihren Petersburger Bot-
schafter gesendet hat, wird nicht mehr bestritten; aber
ob der türkischerseits angereqte Ideenaustausch mit
Russland schon begonnen hat, oder wann er so weit
gediehen sein wird, dass die Sache zur Antheilnahme
der übrigen Cabinete reif erscheint, ist ganz ungewiss.
Bis auf weiteres also ist Stillstand.

( F r a n k r e i c h . ) I n Avignon legten diesertage
die vier Abgeordnete» des Vaucluse-Departements ihren
Wählern Rechenschaft über die Vollziehung ihres Man-
dats ab, und dabei ereignete es sich. dass der Advocat
Laguerre, der gewandteste Redner der Vier, das Werk
des Generals Boulanqer. die von ihm erzielten Ver»
besserungen und Fortschritte verherrlichte und. wie die
Parteililätter berichten, die Anwesenden ein begeistertes
Hoch um das andere auf den ehemaligen Kriegsminister
erschallen ließen. Die Versammlung ertheilte in einer
Tagesordnung den Vertretern des Departements ihren
Beifall und fordert? sie auf, auch ferner nichts zu ver-
säumen, was die Erfüllung des radicalen Programms
beschleunigen kaun.

( I n R u s s l a n b ) ist die seit den zwanziger
Jahren schon dreimal resultatlos angeregte Aufhebung
der Rangsclaffcn jetzt abermals auf die Tagesordnung
gesetzt, und diesmal allem Anscheine nach mit dem
Zweck, die Vorrechte des Adels im Staatsdienste wieder
herzustellen. I n Beamtenkreisen beunruhigt daher in
hohem Grade die Meldung, »dass eine Beschränkung
der Dienstrechte von Beamten nichtadeliger Herkunft
geplant wird.

( Z u r L a g e i n I r l a n d . ) Das englische Ca-
binet gilt für fest entschlossen, in I r land mit allcr
Strenqe vorzugehen und jeden Widerstand gegen die
fesche und deren Durchführung mit Waffengewalt
niederzuschlagen. Obersecretär Balfour soll wiederhult
vertrauten Freunden g'genüber erklärt haben, er werde
ausharren, und sollte es zum Bürgerkriege kommen.
So halb und halb befinden sich einzelne Theile Irlands,
insbesondere die Grafschaft Cork, bereits im Zustande
des Bürgerkrieges.

( D e r K ö n i g der B e l g i e r ) ist vorqesteni
in Baden-Baden zum Besuche des deutschen Kmsers
angekommen'und wurde auf dem Bahnhöfe vom GrO'
herz,ig von Baden und dem Kaiser von Brasme»
empfangen. ^

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die «Orazer

Morgenpost, meldet, der Ortsgemeinde St. Johl"»'
zum Schulbaue 300 fl. zu spenden geruht.

— ( D i e E n t h ü l l u n g des Deä l -Monu<
m en tes ) Die Enthüllung des D e ä l M o n umcntes
in Budapest hat vorgestern in erhebender Weise stall'
gefunden, und zwar in Gegenwart des diplomatische»
Corps, der gemeinsamen sowie der ungarischen und dtt
österreichischen Minister und Notabilitäten. Se. Majestät der
Kaiser, von brausenden Eljen'Rufe» empfangen, gab nach
einer schwungvollen patriotischen Rede des Comite'Präs''
deuten Grafen Ludwig T i ö z a das Zeichen zur E"^
Hüllimg, welche unter brausenden Cljen-Rufen erfolgt
Der Kaiser besichtigte das Monument und lehrte unter
anhaltenden Ovationen in die Burg zurück.

— (Russisches Schulwese u,) Einen, in diesen
Tagen von, russischen Minister der Volksaufklcmmg ^
öffentlichten Berichte zufolge betrug die Zahl der A ^
dierenden sämmtlicher Universitäten im russischen Reiche,W
Jahre 1885 12 105. Von diesen studierten 1193 M
lologie, 2584 Mathematik, 35!13 Jurisprudenz, 4459 M
bicin, 76 orientalische Sprachen und 200 lin DorM
Theologie. Was die russischen Gymnasien u»d P^<
gymnasien anlangt, so zählten sie 71581 Zöglinge, 1 ^
weniger als 1884.

— (Hochzei t oder Tob,) Das Hotel Vernna
in Cambridge in Amerika war diesertaqe der Schaupla?
eines blutigen Dramas. Auf einen jungen Mann Namens
H a r r i s wurden zwei Revolverschiisse abgefeuert. Ve^e
Schüsse trafen den Kopf, nnd trotzdem halle der NngM
liche noch die Kraft, aus dein Hotel zu flüchten, aus be"
Bahnhof zu gelangen und dort in einen Zug zu steig^
der ihn nach dem mehrere Meilen entfernten Coldweu
brachte. Harris, dessen Verwundungen für lebensgesährl'̂
erkannt wurden, war beim Anlangen in Coldwell "oH
vollständig bei Besinnung und erzählte, dass eine j«"^
und schöne Dame, Fräulein Louise M o r i sson,d>e
Schüsse nach ihm abgefeuert habe, weil er sich geweigê
hatte, sie zu heiraten. Harris wurde ins Spital gebracht,
uud die Aerzte staunten ihn wie ein Wunder an, da eine
Kugel im Hirn stecken geblieben war und der Verwundete
noch immer lebte. .,

— ( O b s t u i i s f u h r,) Die Verladung von OB
hat in allen steirischen Stationen überaus erhebliche "«'
mensionen angenommen; von Marburg rollen ganze Alge
mit Pressäpfeln durch das Pusterthal nach Süddeutsch'
land. Der Preis stellt sich pr. Waggon mit 100 M e l -
centnern auf 400 bis 45U fl. .

— ( I r r s i n n i n f o l g e e ine r E r b schaff
I n Währing wohnt eine arme Witwe, die sich als 2 ^
dienerin recht und schlecht durchbrachte und viel NoH "»
in ihrem Leben. Vor kurzem machte sie eine ErbsaW
von 2000 fl., und seit sie die bezügliche Nachricht erh^
ten hat, ist ihre Ruhe verschwunden. Hundertfache" S ^
gen gab sie Ausdruck, weil das Geld noch nicht z u M ' ^
war, und Dienstag war ihre Aufregung zu so bede"̂
lichem Grade gediehen, dass sie auf das Beobachtung'
zimmer gebracht werden musste. ^ .

und fast leder hat das Bedürfnis, stch einmal einen
lustigen Abend zu machen, ein wenig Unsinn zu trei-
ben, von Herzen zu lachen, sich bei irgend einem Ulk
zu erholen von den Mühen des Berufes, von dem
Einerlei des Alltagslebens. Auch das Spiel hat seine
gute Berechtigung; die Karten bieten vielen Leuteu die
einzige Gelegenheit, geistig auszuruhen, und da nie-
mand mit sich selbst spielen will, ist zu dieser Gattung
von Lebensfreude die Geselligkeit in gewissem Sinne
eine Vorbedingung.

Aber es gibt eine ganz andere Art von Gesellig-
keit, bei deren Ausübung man sich vergebens fragt:
Wozu das alles? Narnm so viel Zwang, gegenseitige
Belästigung. Heuchelei und Lüge? Menschen, die sich
für einander nicht im mindesten interessieren, keinerlei
Berührungspunkte miteinander haben, gegenseitig ihre
Namen kaum wissen, sitzen Stunden und Stunden bei«
sammen, ringen krampfhaft nach Gesprächsstoffen und
gehen dann jeder nach Hause, ohne einer zum anderen
in irgend ein Verhältnis gerathen zu sein. Wohl gibt
es sonderbare Käuze, welche sich bei alledem amüsieren;
sie gehören allerdings nicht zu den normalen Geschöpfen,
sondern sind von einer krankhaften Sucht befallen: ein<
geladen zu werden. Und oft dementieren sie Schopen«
Hauer gar arg; ich habe diese Sucht bei geistig sehr
begabten Leuten gefunden, während anderseits Unge»
seliigkeit an Männern zu gewahren ist, denen nicht ihre
ärgsten Feinde «große Eigenschaften» nachsagen können

- der Weise von Frankfurt behält also anch nicht
immer Recht!

Personen jede» Schlage« können von der bezeich-

neten Sucht befallen werden. Aber der Zustand tritt
nicht plötzlich ein, sondern er entwickelt sich gradatim
mit den Jahren. Der Einladimgösüchtige folgt wie der
Somnambule blind einen, geheimnisvollen Triebe. Er
ist kein starker Esser und Trinker, kein Spieler, ^r
weih, dass das Nachtwachen ihm schadet, aber er folgt
trotzdem jeder an ihn gelangenden Einladung; hier
steht er, er kann nicht anders! Uebrigens kommt er
nicht etwa bloß in unseren Tagen vor. Jean Ehape-
lain, ein Zeitgenosse Corneille's, gerieth, so oft man
ihn zu Tische lud, darüber in so nachhaltige freudige
Aufregung, dass er die Nacht vor dem Mahle nicht
einschlafen konnte. Um ihn zu schouen, nahm man end«
lich die Rücksicht, ihn immer erst an dem Tage selbst
einzuladen.

Die Aufregung Chapelains findet heute so man-
ches Pendant. Der Einladungsjüchtige will nicht bloß
eingeladen sein; nein, er will Einladungen zurückweisen,
er will ihrer mehr empfange», uls cr beim besten
Willen anzunehmen imstande ist; ihm genügt es nicht,
melden zu können. er sei gestern zn einem Diner ge-
beten gewesen; er fühlt sich nur dann befriedigt, wenn
cr sagen kann: »Gestern hätte ich auf drei Seiten di>
nieren sollen, ich bin aber nur zu .t gegangen. Er
imponiert dem einen Hause mit dem anderen, und sein
Enlric begeht er iu der Regel damit, zu bemerken, wo
er überall gleichzeitig erwarttt werde. Damit erreicht
er seinen Zweck: man hält es schließlich in den wei-
testen Krrisen für unabweisbar, ihn einzuladen, und
vergebens fragt man sich, warum nach ihm. der zur
Unterhaltung der anderen so viel wie gar nichts bei-

trage, alle Welt fahnde. Der Leithammel des P a n " ^
kommt zu Ehren: A. ladet den Betreffenden, nim ^
ihm bei B. begegnet ist. und C. würde sich s ^ ' " ^
eine Soirie ohne ihn zu veranstalten. I m ^bn^
wusste niemand für diesen Rattenkönig von Einlad»
gen eiilen vernünftigen Gruud zu nennen. . . ,,

Der Gewohnheitsgast. der anf solche Weise ""
Salon zu Salon eilt. betrachtet diese Fähigkeit w " " ^
als Amusement, denn als eine ernste Aufgabe, de
Erfüllung er seine besten Kräfte widmen muss. ^
anders geartet sind die Eingeladenen, die sich ' "
That fortwährend unterhalten, auch wenn die ü^'N ^
sich maßlos laugweilen. Es ist uuglaublich, was a
sie amüsiert! Sie sind imstande, einer Anekdote'
sie schon neuumal gehört haben, ein zch"tesmal ^
gespannter Aufmerksamkeit zu lauscheu, als ob ste > 1 ^
vollkommen neu wäre. Sie schenken ihr intl'iiM's ^
teresse del Darstellung von Privatangele^lilMt"' " ,̂
absolut unbekannter Personen. Sie lachen sich ^ ^ p -
wenn ein Witzlopf die Worte verdreht und s l " " * .^ cs
pe>schlänge» «Schlauperklange> sagt. Ihnen p" ' ' " .jsi-
sogar, dass sie auf Maskenbällen von zahlreichen ^ . ^
reicken Damen iutriguiert werden, imd ihns" ^ ^ ,
ein Gott die Gabe, eine weibliche Maske nicht " .,^.
kennen, wenn ringsum uiemand im Zweifel li ^
ihre Personalien. Sie finden, dass jeder Ball "^.<n>-
zendste der Saison war. und bei dem bloß"» ^ ^
i ia^u eines Vergnügens wissen sie sich nor
Haltung kaum zu fasseu . . . - , r d>e

Wie anders die Unterhaltungs. Sang»''"'!" ' ^
sich so oft schon gelangweilt haben und sich
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- - ( E l e f a n t e n - A u s f l u g . ) I n Rugby riss
lch eul zum Olymftic-Circus gehöriger Elefant los und
begab sich in ein nahegelegens Wohnhaus. Hier öffnete
er den Küchenschrant und verzehrte zwölf Töpfe Gelre,
eme Gallone eingemachter Zwiebel, eine Anzahl Pflaumen,
e>n großes Stück Fleisch, einen Hut Zucker und noch
ewige Kuchen. Nachdem er alle Vorräthe verschlungen,
verspeiste er die am Fenster stehenden Gewächse. Sodann
prüfte er die auf dem Kamin befindlichen Nippsachen
und legtc sie sorgfältig aufs Sopha, was ihm besondere
ckreude zu bereiten schien. Es dauerte zwei Stunden, bis
es gelang, das Thier aus dem Hause zu bekommen.

~^ ( D i e C h o l e r a i n M e s s i n a . ) I n den
ätzten vierundzwanzig Stunden gab es in Messina
U5 Cholera-Erkrankungen mit A5 Todesfällen. Die Nach-
l'chten aus der Umgebung lauten trostloser. Die Gährnng
nnnmt überHand. Von überall her werden neue Aus-
'chreitungcn gemeldet.

— ( T a u s e n d T r a u b e n a u f e i n e m W e i n -
A°cke,) Zu Hangsdorf in Niederösterreich steht beim
vekonomen Johann F r i e d i m Hofe ein Weinstock, der übcr
tausend Trauben trägt. Das Merkwürdigste aber ist dabei,
dass der Stock erst sieben Jahre alt ist und erst vor zwei
fahren eineinhalb Eimer Wein geliefert hat.

^ ( W a h r s c h e i n l i c h . ) Professor: Lieber College,
reut mich, dass ich Sie treffe; ich war gestern vormit-
°8s in Ih rer W o h n u n g . . . — Zweiter Professor: Ge-

'tern vormittags? Da werden Sie mich w a h r s c h e i n -
l.ch nicht zu Hause getroffen haben, denn ich bin Vor-

t a g s stets auf der Bibliothel beschäftigt.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
^ . -^ ( V o m h y g i e n i s c h e n C o n g r e s s e ) Aus
" U e n , 29. September, schreibt man uns: Am Dienstag
°ezann der hygienische Congress seine wissenschaftliche Ar-
en und theilte sich zn diesem Behufe in vier Sectioncn

"Nd außerdem in die ganz selbständig vorgehende demo-
«laphische Section. Das Hauptinteresse wendete sich selbst-
"ständlich der dritten Section zu, da diese die im Mo-

^ente actuellsten und im Stadium der Unentschiedenhcit
/ g l i c h e n Fragen in den Kreis der Berathung gezogen
? ' nämlich über die Uebertragbarkeit von Infections'
^nlheitcn durch das Trinkwasser und über die Aetio-
, 3le und die Verhinderungsmaßregeln der Cholera. I n
H? ersten der beiden Fragen war es H u e p p e aus
"'«baden, welcher das Referat führte und die Frage
^ "och nicht spruchreif erklärte. Dr . K o w a l s k i hielt
^ en interessanten Vortrag über eine Tyfthns'Epidemie in
^"euburg; derselbe glaubt den Nachweis der Ent-
brllÜ!^ ^ Typhus aus insiciertem Brunnenwasser er-
Ivass ^ ^ ^ n und luill die Typhus-Bacillen im Brunnen
lvon "uchgewiesen und Reinculturen aus denselben ge°
iel> ^ " ^ben. E m m e r i c h aus München sprach sich
l l ä ? ^hr skeptisch darüber aus, und der Congress er-
tviss^/""' Schlüsse die Frage als noch nicht genügend
schu " ! " ' H erhärtet, und es wird Sache weiterer For^
^bnl^ ^ " ' Beweismateriale zu liefern. Wie sehr die
dasz ^ M die Geister beherrscht, mag daraus erhellen,
C i b / " ^ " ^'^ b'eses Theina bestimmten Sitznng drei
Aste k " wurden, und in der dritten Sitzung musste die
schloss Redner, die sich noch immer anmeldeten, ge-
sten » ^ " ^ " ' Es war ein harter Kampf, Contagiosi-
tends^ ^°colislen geriethen hart aneinander, die bcdcn-
Plak ? ^^ehrten aller Nationen traten auf den Kampf-
drib ni° V r o u a r d e l aus Paris, H a u s e r aus Ma-
^_' -paget aus Paris. P e t t e n t o f e r aus München.

H u e p p e aus Wiesbaden, D u n a s t aus Genf, L e h -
m a n aus Kopenhagen, P e t r e s c u aus Bukarest und
viele andere. Auch diese Frage blieb unentschieden. Die
erwarteten Vorkämpfer der Contagionisten, L ö f f l e r aus
Berlin und E r m i n g e m aus Brüssel, verzichteten auf
das Wort, H u e p p e stellte sich versöhnend zwischen beide
Parteien. Die bedeutendste Rede hielt P e t t e n l o f e r ; er
anerkannte den Wert der Gacteriologie, nur steht er auf
dem Standpunkte, dafs die Verbreitung der Cholera durch
den Koch'schen Bacillus allein nicht erklärt werden könne,
sondern dass hiezu auch örtliche und zeitliche Disposition
nothwendig sei, und erhärtete diesen Satz durch ein rei-
ches statistisches Material aus den Cholera-Epidemien im
endemischen Heimatland der Cholera, in Indien und
in Deutschland. Der stürmische Beifall, der Pettenkofers
Vortrag folgte, zeigte, dass seine Anschauungen unter den
Versammelten viel Anklang gefunden haben. Die zweite
Section behandelte die Schulhygiene, in welcher Professor
C o h n aus Areslau die Aufstellung von Schulärzten for-
derte, unter Zustimmung des Congresses. Die erste Sec-
tion behandelte die Frage der Abfallwässer. Die vierte Sec-
tion behandelte ein zahlreiches Materiale und unter an-
derem auch die Hygiene der Communication der Land-
wege (Eisenbahnen). Es würde zu weit führen, in all
das Detail einzugehen, es genügt zu constatieren, dass es
fast keine Frage der öffentlichen Gesundheit gibt. die nicht
der eingehendsten Berathung, und zwar oft durch die be
dentendsten Gelehrten unterzogen wird. Doch auch dieses-
mal zeigt es sich, dass der praktische Wert solcher Con-
gressc sich darauf beschränkt, die Gelehrten der Welt
persönlich bekannt zu machen, einen Ideenaustausch
anzuregen, allenfalls neue Gesichtspunkte zu ge-
winnen ^ darüber Hinalls geht der Wert nicht.
Die Wissenschaft ist in stetigem Fortschreiten begriffen, und
so ist sie in keinem Zcitpuukte geeignet, das letzte Wort
zu sprechen, und dieses letzte Wort aber ist es. welches
der Staat verlangt, ehe er zur Ausführung der Con-
gressbcschlüsse schreitet, die ihn meist finanziell schwer be-
lasten. Doch gilt dies hauptsächlich nur von den actuell-
sten Fragen (z. B. Choleramaßregeln); aber auch in weniger
wichtigen Fragen ist für den Staat unter allen Umstän-
den von Vortheil, die Anschauung einer Versammlung der
-rsten und bedeutendsten Fachmänner aller Völker kennen
lernen zu können. Nach dieser Abschweifung auf den
wissenschaftlichen und staatlichen Wert von Congressen
erübrigt uns noch, auf das Festprogramm zurückzukom-
men, welches allerdings nichts zu wünschen übrig lässt:
Am Montag abends Kneipabend in den Blumensälcn,
nachmittags Fest im Rathhaussaale. dem eine wahrhaft
feenhafte Beleuchtung dieses Prachtbaues folgte; am Diens-
tag Feuerwehrübung am Hof, abends Festtheater in der
Hofopcr. wo «Excelsior» und «Wiener Walzer» zur Auf-
führung gelangten. Das Haus zeigte eine ganz ungewöhn-
liche Physiognomie, da in den Logen vorwiegend Herren
saßen und die Habitue's des Hauses fast ausnahmslos
fehlten; wir bemerkten nur den General-Intendanten
B e s e c z n y , Minister B a q u e h c m und Bürgermeister
U h l. Gestern abends empfieng der Kronprinz die Con-
gressmitglieder, deren Zahl mittlerweile aus nahe 2400
gestiegen ist, in der Hofburg, bei welcher Gelegenheit die
Regicrungsvertreter die Ehre hatten, Sr. laif. Hoheit
vorgestellt zu werden.

— ( D i e M u s t e r v o r l a g e n > A u s s t e l l u n g )
des l. l . österreichischen Museums für Kunst und Industrie
in Wien im hiesigen Museum «Rudolsinum». welche, wie
bereits gemeldet, vorgestern eröffnet wurde, war erfreu-
licherweise gleich am ersten Tage gut besucht, und es haben

anch schon an diesem Tage mehrere Damen sich die schönen
zur Exposition gelangten Vorlagen zunutze gemacht, in«
dem sie an dem eigens dafür reservierten Tische frisch
darauf los copierten. M i t Vergnügen nimmt man wahr,
dass auch bei uns schon die treffliche Devise: «Das Nütz«
liche ist die Grundlage des Schönen» mehr und mehr
platzgreift, denn die gebildete Frau unserer Tage arbeitet
nicht mehr an Luxusartikeln, sondern sie verziert die im
Hanse und zur Kleidung nothwendigen Gegenstände, Und
eben hiefür bietet die soeben hier stattfindende Muster-
vorlagen-Ausstellung des die Kunst und die Industrie im
weitesten Umkreise der Monarchie so mächtig fördernden
österrcichifchen Mufeums in Wien ein reichliches und herr-
liches Materiale fowohl in den Vorlagen der verschiedenen
Techniken, als in den einschlägigen instructiven Büchern
und reproducierten Kunstwerken. Also nicht bloß einen
eminenten Cursns im Anschanungs- und Nachbildungs-
unterricht, sondern auch ein Lesecabinet zum Studium von
sonst nicht leicht zugänglichen, fachlich theoretischen und
kunstgeschichtlichen Werken stellt diese Exposition zugleich
dar. Indem wir es uns vorbehalten, auf die Einzel-
heiten noch näher einzugehen, mag für heute genügen,
wenn wir hervorheben, dafs die zur Ausstellung gebrachten
Vorlagen nnd Bücher, wie nicht minder die Zeichnungen
und Farbendrucke vermöge ihres allgemein interessanten
Charakters geeignet erscheinen, auch die Aufmerksamkeit
der Herrenwelt auf sich zu lenken, denn nicht nur der
Aesthetiler und Kunstfreund, sondern auch der Laie findet
hier reichliche Anregung für seinen Geschmacks- und
Schönheitssinn. Man lernt hier u. a. auch die einschlägige
nationale Hausindustrie der Ungarn, Ruthenen, Russen
u, s. w. kennen, deren Motive heutzutage nicht mehr bloß
auf ihre Heimat beschränkt bleiben, sondern Gemeingut
geworden sind. Die Anordnung der Ausstellung ist eine
ebenso sinnige als praktische und übersichtliche, und werden
wir in einem nächsten Berichte auf die Details näher
eingehen. I n folgendem geben wir die Fortsetzung der
ausgestellten Werke und Vorlagen: Bach: Muster stilvoller
Handarbeiten, zwei Theile; Schnittmusterbuch, Georgens
Stricken, Häkeln. Schulen weiblicher Handarbeit; F l i s :
«8t,avdin8ki nloxi», Georgens das Stricken, die Linien»
stickerei. das Häkeln, Leitsaden für den Unterricht in der
Kunstgeschichte der Baukunst, Vildnerei, Malerei und Musik;
Hans Semper: Dcmatello's Leben und Werke; Sacken: Kate-
chismus der Baustile; Iungmann: Aesthetik; Falke: Aesthetik;
Schreiber: Lehrbuch der Perspective, Fäh: GrundrisS der
Geschäfte der bildenden Künste; Heckner: Praktisches Hand
buch der kirchlichen Baukünste; Amberg: Johann Karl
Hedlinger: 40 Blatt Musterornamente Edition Engelhorn,
acht diverse Tafeln mit Text auS Racinet Polychrome
Ornamente, Meisterwerke der christlichen Kunst von
I . I . Weber; 24 Blumenvorlagen, 51 Tafeln das Kunst-
gewerbe in Frauenhand. — Fräulein Johanna F ö d e r l ,
welche — wie bereits erwähnt ^ den Besucherinnen be
züglich der Auswahl der Mustervorlagen zur Codierung
bereitwilligst an die Hand geht, gibt den Damen über-
haupt über alle Detail« der Exposition, so auch über den
Bezug der im Buchhandel vorkommenden Hilfswerle, die
Preise derselben u, s. w. jederzeit die gewünschten Aus-
künfte, sowie sie im allgemeinen stets in den Räumen
der Ausstellung anwesend ist, um über Wunsch die Tech-
niken zu erklären und zu demonstrieren.

— ( D e r Z i r k n i h e r See.) Wie unS bereits
früher gemeldet wurde, ist heuer der Zirknitzer See schon
zu Anfang August vollständig abgelaufen. Seitdem konnte
thatsächlich aus dem ganzen Seeboden das Heu und
Schilf geerntet werden, während zugleich die Jäger viele

N W hingeben: was nicht ist, könne werden? Alle
don Mtl lchen Enttäuschungen machen sie nicht müde,
Küe 'Ü. ^""nenden i " erwarten, was das Vergan-
t e ^ 7 ^ gebracht hat. Heute war's wieder einmal
die ,s"l°rene Nacht — na, aber das nächstemal kommt
ode "."terhaltuna.. wenn nicht bei B.. so doch bei C.
lih oesto sicherer bei D. I n der Hoffnunq. sich end-
l>iz H anuch^,,, taumeln sie von Soiree zu Soiröe.
lllH. s. kinks Tages begraben werden und sich dann
"«Hl,, ^ ^ " ' ihren gesellschaftlichen Verpflichtungen
"ls „ " ? " " ! , . Der Tod gilt in den meisten Fällen

genügende Entschuldigung.
erhell'!, ^sagt. man braucht im Princip a/gen eine
zeli ,^ ! ' "frischende Geselligkeit nichts auf dem Her-
^lfniz ?> ' "bcr hie und da verspürt man das Ve-
beg K:'/emem Ingrimm wider die landläufige Manie
zu ln?"bens und' Sicheinladl'nlasfl'ns ein weniq Luft
^'ige d ? " ' besten unterhält sich auf alle Fälle der«
Alla/k 5 ^ Schwächen der anderen mit freundlichem
Theil fach te t . Offen gestanden, habe ich für mein
le'Naich - "°ch selten in Gesellschaft gelangweilt. Liest
vor. sy " ' emem literarischrn Salon eigene Dichtungen
b̂ec desj ich ihm allerdings nicht zu. sehe mir

l " " I aus 5"s"l"ksamer diejenigen Anwesenden an,
M ieh^s . ? / " Antlitze gar deutlich die Frage ge-

' r? 3ttÜv. «Warum liest er. warum lesen nicht
N ^ ? tm viel schöner.. . . .

MeUt s „ " nute in einem Salon einander vor-
!.'" Namen > ^ ^ "ür Spass zu entdecken, dass einer

l Verl!« ^ . " " ^ " " überhört hat und nun in
raeuyeit nicht weih. mit wem er zu thun

hat. Ein Uebel, welchem mau freilich abhelfen kann.
indem man nicht nach Namen, sondern nach Berufs«
gattlmgen vorstellt: «Großindustrie» — «Landschafts-
malerei» — «Humor» u. s. w. Namen sind nur Schall
und Rauch.

Ein recht nettes Amusement ist es auch zu con-
Notieren, wie natürlich niemand so schlecht erzogen ist,
über eben Weggegangene üble Nachrede zu halten, wie
im Gegentheile jeder Zurückbleibende sich bemüht, Wohl-
wollen an den Tag zu legen, aber in das Gewand
des Wohlwollens die ärgsten Bosheiten einhüllt, z. B.
«Eine reizende Dame. die Frau F.» ^ «Bezaubernd!
Und wie sie gut erhalten ist! Man melkt ihr ihre fünf-
undvicrzig Jahre gar nicht an.» ^ »Sie bleibt ewig
jung, und ihr Sohn hat doch fchon einen mächtigen
Vollbart; aber sie qeht nie mit ihm, lim ihn nicht den
Studien zu entziehen» . . . E,^. mir befreundete Dame
hat ein Mittel gefunden, solchen Bemerkungen keinen
Anlass zu bieten, indem sie sich principiell als die letzte
ans jeder Gesellschaft entfernt. Dann bleibt keine Co-
rona von Lästerzungen zurück, sondern nur Herr nnd
Fran vom Hanse, und zum Verklatschen gehört eine
größere Versammlung.

Wer Augen und Ohren hat für solche Züge,
findet immer nnd überall Anlass, sich zu unterhalten,
und er muss für diese Unterhaltung z" dankbar sein,
als dass er den Mitmenschen nicht ihre Schwächen ver-
zeihen sollte. Eigentlich ärgerlich wcrdc ich nur, wenn
jemand, der die ermüdendste und lästigste Art von Ge-
selligkeit durchaus vertheidign, will. sich darauf beruft,
man muffe doch einen «Zeitvertreib» haben. Dieses

Wort ist mir ein Dorn im Auge. denn es basiert auf
einer Sinnlosigkeit. Wer braucht etwas zu vertreiben,
was einem ohnehin entwischt wie der Vogel aus der
Hand! Die Zeit vertreiben, die flüchtige, eilende, die
uns und sich keinen Halt gönnt? Auch wer sonst nicht
gar zu nachdenklich angelegt ist. wird sich oft des Abends
sagen, nun sei er wieder einen Tag gestorben, nnd er
habe ihn verstreichen lassen, als kehrte die vergangene
Minute je wieder zurück. . .

Unterhaltung braucht auch der Weiseste. Zeit«
vertreib ist eine Specialität der hohllöpfe. Die Zeit
vergeht, ohne dass man sie künstlich vertreibt, die Stnn»
den, die Tage, die Jahre! An sich selbst gewahrt man
das nicht so genau, denn vor dem eigenen Äuge erscheint
man immer gleich, und wir sind erstaunt zu hören,
dass wir im vierzigsten Lebensjahre etwas anders aus-
srhrn als im zwanzigsten. Aber wie unnöthia. aller
Zeitvertreib ist. wird uns erst klar, wenn wir nach
längerer Panse eine geliebte, theure Person wieder,
sehrn und auf ihrem Gesichte den Falten und Runzeln
begegnen, welche die Merkzeichen des Alters sind. Dann
umschleicht stille Wchnmth uns das Herẑ  und nur
spüren die ganze Dummheit, die m dem Worte -Zell-

vertreib» liegt. ».- « e
Das wollte ich mit diesen Zellen vor d,e Leser

bringen . . was aber nicht hindert, dass ich für
morgen abends eine Eiiuadung zu der Familie I . mv
geuommm habe und nnch voraussichtlich sthr gul
amüsieren werde. Nur die Zeit mag ich mir mcht
vertreiben, weil ich das sür unnöthig H M .

F. Groß.
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hundert Wildenten erbeuteten, nachdem auf derselben
Flache in den ersten Augusttagen massenhaft Fische und
Krebse gefangen worden waren. Der jüngst gefallene
starte Regen füllt aber schon wieder die tiefsten Seepar-
tien mit Wasser, welches aus unterirdischen Gießbächen
am Rande und selbst in der Mitte des Seebeckens her«
vorbricht und denselben mit vielen zur Ablaufszeit in die
Tiefe verschwundenen Fischen wieder bevölkert. Merkwür-
digerweise ist unter den zahlreichen Zuflüssen dieses Sees
nur ein einziger, der in seiner ganzen Erstreckung ober-
irdisch verläuft. Es ist dies ein Vach, welcher mit dem
Markte Zirlnitz den gleichen Namen führt und aus dem
nahen, kahlen Gebirgsstocke Slivnica dem See öfter sehr
wilde Gewässer zuführt.

— ( Z u r S t a t i s t i k der T rauungen . ) Die
Zahl der Trauungen hat im verflossenen Jahre in der
diesseitigen Reichshälfte zugenommen, indem sie von
175 233 auf 180 191 stieg, sich also gegen das Jahr
1885 um 4953 vermehrte. Interessant sind die Mit-
theilungen über das Alter der Bräute und Bräutigame,
indem sie den sitzengebliebenen Jungfrauen die tröstliche
Eröffnung machen, dass die Zahl der Bräute, welche
mehr als 30 Jahre alt sind, eine ganz beträchtliche ist.
Denn die Zahl der Bräute bis zum Alter von zwanzig
Jahren betrug 30 635, bis zu 24 Jahren 55 220, zwi-
schen 24 bis 30 Jahren 54 120, die Zahl der Bräute
im Alter von 30 bis 40 Jahren betrug 26512. Ja
selbst Jungfrauen im Alter von 40 bis 50 Jahren fan-
den einen Bräutigam, und zwar waren die Bräute in
nicht weniger als 10276 Fällen so alt. Schließlich gab
es im vorigen Jahre 3222 Bräute, welche sogar älter
als 50 Jahre waren.

— ( Z u r W a s s e r l e i t u n g s f r a g e . ) Bekanntlich
ließ der hiesige Stadtmagistrat am Laibacher Felde zum
Zwecke der Erforfchung des dort vorhandenen Wasser«
quantums Bohrungen vornehmen. Die Bohrungen, die
mit Bezug auf das Quantum ein günstiges Ergebnis
gehabt haben follen, sind nun eingestellt worden. Das
entnommene Wasser wurde hervorragenden Chemikern nach
Böhmen und Deutschland zur Prüfung und genauen che-
mischen Analyse übersendet.

— (Pe rsona lnach r i ch ten . ) Forstmeister und
Landtagsabgeordneter Herr F a b e r , dessen wir vorgestern
anlässlich seines 40jährigen Dienstjubiläums an dieser
Stelle gedachten, ist, wie wir soeben erfahren, in schwer-
krankem Zustande von Vigaun, wo er zu seiner Erholung
weilte, nach Laibach ins «Hotel Elefant> überführt wor-
den. Hoffentlich gelingt es der ärztlichen Kunst, den Kran-
ken am Leben zu erhalten. — Der Amanuensis der
Wiener Universitätsbibliothek Herr Dr. Franz Oimo«
nic ist zum Scriptor der genannten Bibliothek ernannt
worden.

— ( I m h i e s i g e n U r s u l i n n e n k l o s t e r )
wurden vorgestern die Fräulein Wilhelm ine T e u f f e n -
bach aus Trieft und die Schwestern Katharina und Ju-
liana G u l a aus Weinih feierlich eingekleidet, und be-
gannen die Genannten an diefem Tage das zweijährige
Noviziat. Die Eingetretenen erhielten die Klosternamen:
S. Angela, S, Iacobine und S. Agnes. Per hochwürdigste
Herr Fürstbischof celebrierte aus diesem Anlasse eine
hl. Messe und hielt dann eine der Feier angemessene An-
sprache.

— ( T r a u u n g . ) Am 5. Oktober findet in der
Haustapelle des Harter Schlosses bei Graz die Ver-
mählung des Fräuleins Marie von R e i n i n g h a u s
mit Herrn Dr. Ignaz S c h w a r z , Curarzt in Abbazia, statt.

— ( O e f f e n t l i c h e Tombo la . ) Wie bereits ge-
meldet, findet morgen nach 2 Uhr nachmittags auf dem
Congressplatze eine öffentliche Tombola zu wohlthätigen
Zwecken statt. Von 2 Uhr an wird die Kapelle des 17ten
Infanterieregiments auf den» Congrefsplahe concertieren.

— ( K u n s t a u s s t e l l u n g i n Görz.) Wie man
aus G ö r z schreibt, wird dort heute im Palais Attems
eine Kunstausstellung eröffnet, deren Reinerträgnis dem
Fonde des Görzer klimatischen Eurvereines zugewendet ist.
Wie man versichert, dürfte die Ausstellung viel Sehens-
wertes bieten.

— ( B e a m t e n - C o n s u m v e r e i n . ) Morgen um
2 Uhr Nachmittag findet in Schreiners Bierhalle (Peters-
ftraße in Laibach) die Generalversammlung des ersten
Laibacher Beamten-Consumvereins statt. An der Tages-
ordnung steht die Wahl des Vorstandes und des Auf-
sichtsrathes.

— ( D a v i d S t a r c e v i c ) ist im Gefängnisse ge-
fährlich erkrankt. Sein Leiden ist Herzverfettung und hat
sich in den letzten fünf Tagen bedenklich verschlimmert.
Sein Vertheidiger suchte um eine ärztliche Untersuchung
und um Ueberführung feines Clienten ins Inquisiten-
spital an.

— ( S t r i t a r s Werke.) Von den im Verlage
der Firma Kleinmayr ^ Nambcrg erscheinenden gesam«
melten Werken Stritars ist gestern das 15. Bändchen zur
Ausgabe gelangt. Dasselbe enthält die Fortsetzung des
im 14. Vändchen begonnenen Romans „tto8poä ltiro-
äolski".

— ( S p ä t h e r b st-Touri st e n.) Noch in voriger
Woche bcwchten, was so spät bisher nie vorgekommen,
UH Touristen da« Moclnerhaus.

— ( C o r r i g e n d u m . ) I m vorgestrigen Feuilleton «Ein
Ausflug nach Kroatien' haben sich mehrere unliebsame Druck-
fehler eingeschlichen ; so soll es auf der ersten Seite, dritte Spalte,
richtig heißen: Ie« ckauvin« ljuanä m5me; ferner soll es auf
der zweiten Seite im vorletzte» Absatz richtig heißen'. d e n n
die Fahrt an der reizend gelegenen « . ; schließlich sei noch be-
merit, dass Herr Dr. Aiurus mit dem Taufnamen Emil, nicht
Ernst heißt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztq.»

Wien, 30. September. Der Schauspieler Matras
ist gestorben.

Kratau, M September. Der Unterrichtsmmister
Dr. von Gautsch inspiciene heute eingehend sämmtliche
Classen der hiesigen Mittelschule», wobei er wiederholt
Fragen in deutscher Sprache an die Schüler richtete.
Der Minister besichtigte auch die Maler-Aladrmie und
drückte dem Director Matejko seine Zufriedenheit mit
den Leistungen der Akademie-Zöglinge aus.

Budapest, 30. September. I m Laufe der Session
wird im Reichstage eine Vorlage eingebracht werden,
der zufolge der bisherige Ausgleich mit Kroatien auf
ein Jahr verlängert werden soll. Als Motiv hiefür
wird angeführt, dass der seit 1887 neu eingeführte
Stenermodus in der Militärgrenze keine sichere Basis
für den Quotenschlüsstl abgeben könne.

Wiesbaden, 30. September. Der berühmte Ope-
rateur Geheimrath Professor Dr. von Langenbeck ist
gestorben.

Belgrad, 30. September. Von 141 gewählten Ab-
geordneten gehören 135 der vereinigten Regierungs-
partei an. Dieselben vertheilen sich gleichmäßig auf beide
Fractionen. Ferner wurden sechs «Wilde» gewählt.
Von den Progressisten der Partei Garasanin ist nie»
mand aus der Wahlurne hervorgegangen. Die Re-
gierung hat im Sinne der Verfassung 52 Abgeordnete
zu ernennen.

Sofia, 30. September. Fürst Ferdinand reiste
heute mit großem Gefolge zur Besichtigung des Vahn-
baues im Dragoman-Passe ab.

Cctinjc, 30. September. Die englischen Prinzen
werden am Dienstag in Cetinje erwartet. Es werden
große Vorbereitungen zu ihrem Empfange getroffen.

volkswirtschaftliches.
Südbahn.

Allmählich macht sich in den Einnahmenverhältnissen der
Südbahn eine wesentliche Besserung bemerkbar. So ergibt der vor«
wöchentliche Ausweis bei einer Einnahme von (1,88 Millionen
ein Plus von 0,06 Millionen oder 7 Procent. Diese Besserung
fällt besonders ins Gewicht, wenn man die speciellen Umstände
berücksichtigt, unter welchen sie erzielt wurde. Seit 1. Jun i d. I .
besteht nämlich der gleichzeitig mit dem Peagc-Vertragc für die
Linie Divaca-Laibach abgeschlossene Cartellvertrag in Kraft.
Dieses Cartel! spricht den Staatsbahncn den gesammteu Vcrlchr
ihrer westlichen Stationen nach und von Trieft ungetheilt zu,
ebenso den westböhmischen Vcrlehr mit Trieft und ansehnliche
Antheile am Prager uud am östlichen Verkehre. Diese Ausfälle
erscheinen aber in dem Ausweise der Südbahn bereits nahezu
zur Gänze markiert, während die ihr aus dem Peage-Verhält-
nisse zuflieszendcn Einnahmen nicht berücksichtigt sind. Diese Eiu-
nahmen dürften aber einen nicht unbeträchtlichen Betrag aus
machen. Ueberdies ist auch zu berücksichtigen, dass die in Süd-
I ta l ien grassierende Cholera gewisse Verkehre gänzlich unter-
bindet.

Angekommene Fremde.
Am 29. September.

Hotel Stadt Wien. Dürschner, Kaufm., Pirna. — Rottenberg,
Klitsch, Bruckner, Weil, Priser, Kaufleute, Wien. - Kehler,
Privat, s. Familie, Klagensurt. — Tribuzzi, Private, Wippach.
— Bartelme, Kaufmannswitwe, s. Sohn, Gottschce. — Heller,
Oberstensgattin. Stein. — Dr. Ielloufcheg, Privat, Radmanns»
dorf. — Oblak, Besitzer, Littai.

Hotel Elefant. Kandcrs, Kaufmann, Hamburg. — Matuschla,
Hauptmann, Wien. — Trumpcr, Bankbeamter, Wien. —
Breier, Matschet, Rosenhcim, Höhrmaun, Kaufleute, Wieu. —
Faber, Kaufmann, Innsbruck. — Patrone, Zauluchi, Priua<
tiers, Bozcn, — Strojanouich, Kaufmann, Pancsova. — Valer,
Kaufmann, Fünfkirchen. — Rosenberg, Kaufmann, Siffek. —
Faber, Mediciner, Graz. — v. Spieß, Lieutenant, Graz. —
Gresfel, Private, Graz. — Schlagenhaufen, Staatsbahn - I w
spector, Villach. — Glantschnig, Kaufmannsgattin, s. Sohn,
Wolfsberg. — Fertin. Kaplan, Alteumarkt. — Loncaric, Bau«
Unternehmer, Selzach. ^ Hühncl. Oitzinger. Privatiers, Lai
bach. — Kornfeld, Culemann. Kaufleute, Trieft. — Bulforia,
Private, s. Sohn, Udine. — Köchert, Lieutenant, Cattaro. —
Kossetti, Besitzer, s. Sohn, Pordenone.

Hotel Vllirischer Hof. Ranket, Privat, Wien. — Znidarsic,
Privat, f. Familie, Sarajevo. — Kreße, Jurist, Graz. —
Hutter, Bildhauer; Schleimer, Handlungscommis; Schleimer,
Einjahrig-Freiwilliger; Tscherne, Hausierer, Gotischer.

wasthof Tildlmhllhuf. Kinlhcmser, Landcsbcamter; Stuchly, Ma°
gistrats-Concipist. Innsbruck. — Goriup, Privat, Graz. —
Urbanitzky. Privat. Pola.

Gasthof Kaiser uo,l Oesterreich. Olifcic, Privat, Villach. —
Binder, Privat, f. Sohn, Marburg. — Menicuik, Abiturient,
Poljanc.

Meteorologische Beobachtungen in ^aibach.

" ? U Mg. "72556 " 1^2 W. schwach Regen " " «"7^
30.2 » N. 728.64 15,2 W. schwach ha,b heiter , « ' ^ "

^ . Ab. 7W,1ti 11,« W. schwach > b. wölkt ""a.rn

Morgens Regen, nach 10 Uhr theilweise Aushelterun«.
nachmittags wechselnde Bewölkung, Tonnenschein, abends bewom-
Das Tagesmittel der Wärme 12,7°, um 0,9« unter dem "oi
male. ,

Verantwortlicher Redacteur: I , N a g l i c .

Apotheker Meißners Hühnerausten.Pftaster. M
theilten uusereu geehrten Lesern mit, daft die Ap^hele M l y '
M a h r in L a i bach das Haupt-Depot deö ln sn kurzer Zeit '"'
folge der stauucnerrcgendeu Heilwirkung berühmt gewordenen
Apotheker Meißner'sche» Hühneraugenpflasters übernahm " "
dieses ausgezeichnete Pflaster in Verlauf genommcu hat. und lje«
ersucht man uns mitzutheilen, dass dieses ausgezeichnete P f l M
auch in deu Apotheken K ü r n e r in G ö r z ; P u r g l e i t n e i ,
E ich le r , N e d w r d in G r a z ; K ö n i g in M a r b u r g « " "
T h u r n w a l d in K l a g e u f u r t erhältlich ist. ^ ^

Mai l ' von Pet ten loser , der berühmte Chemiker u"b
Schüler des großcu Meisters Justus von Liebig, wurde °>»
3. Dezember 1818 zu Lichleuheim bei Neuburg an der DoN°"
geboren. Er studierte in München Pharmacie uud Medicin, p ^
mouirrte 184A, wandte sich dann ^ber auf Anregung von FUM
der Chemie zu und setzte seine Studien in München. WitrMlU
und bei Liebig in Gießen fort. Pettenlofer lieferte l i M ' " " '
zahlreiche Unterfuchungen über die verfchiedeusten Gegcnsla»
der Chemie, und hauptsächlich waren seine Bestrebungen ?
Verwertung wissenschaftlicher Resultate jür die Praxis gewidw^
Es ist hier uicht möglich, nur annähernd zu berühren, w"
Pettcnlofer auf dcw Gebiete der Hygiene und Chemie l ' M
geleistet. Seiue literarischcn Arbeiten sind zahlreich und erle^
wiederholte Auflagm. Nach dem Tode Justus vou Licbias »v,"
nahm Pettcntofer die Control«: der weltberühmten Fabrik ' ^ " ^ '
Fleisch'Extract Compagnie in Fral)'Ventos>, die von ihm 11"'°
»ach den Grundsätzen Liebigs coutroliert wird und welche '̂
gewissenhafte Zubereitung nach Licbigs Verfahren festhält, ltt
den großen Wert des Liebig'schcu Fleiscl>Ex.lractcs hat Pet>"
kofcr zu wicdcrholtenmaleu in Wort und Schrift beredten «"^
druck gegeben, uud nicht unbetauut ist sciu Ausspruch: «Es >"
eine Zeit kommen, wo man es gar nicht mehr anders >^ .
wird, als dass in jeder ordentlichen Küche eiu Topf mit F l<^
Extract sein mufs, gerade so wie jetzt Pfeffer uud Salz.»

Grzymalov(Ostaalizieu), 22.März 1 ^ -
Wohlgeborner Herr!

Fast durch 25 Jahre habe ich an Magenkatarrh und °
damit verbuudenen Uebeln qualvoll gelitte». Nachdem alle, .
tionsmittel, welche ich lant ärztlicher Anordmmg und der'N
Zeitungen veröffentlichten Anlüudiguugen versuchte, nichts gey
feu hatten, gab ich schon jede Hoffnung auf, uud in A " ^ ,
vorgerückt, zitterte ich, abgemagert, geschwächt uud schrecklich"
sehend, vor dem mit Melancholie verbundenen traurigsten ^".^
Doch der Erfolg Ihres Magensalzcs. den ich an H- - ' « ^
merkte, verleitete mich. noch dies Mittel zu versuchen. ^ " " H
Magensalz hat an mir Wunder gewirkt. Jetzt bin ich bc> " ^
ten. im Gesichte roth — gar uicht mager —, beim besten API"
und Verdaue», am Körper und am Geiste erfrischt uud len
keines von meinen Leiden mehr. Jeder Dank ist zu wenig. "^.
der allwissende Vater unser möge Ihnen jene Wohlthat, w " ^
Sie den Lcideudeu erweisen, taufrudfach vcrgüteu. -^ ^ , s l̂
Bitte um zwei Schachteln, verbleibe ich I h r danlschuld'g!
Diener.

A l ^ t c » « V z i o p i n V k i , emer. Vürgerschullehw'
Zu habcu beim Erzeuger, landschaftlichen Apothtlel ,

Etockerau, uud in alleu reuommierten Apotheken der östcrr '»n«,^
Monarchie; in Laibach bei den Herren Apothelern G. VllllV'
111,, v. Trulüczy, Ios , Svoboda uud G. Piccoli; iu ^ u d o ' '
w e r t beim Apotheker Tom. Nizzoli; iu Tscherueniln "
Apotheker Io l ) . V l a « ! . ^

st^» Preis ciu<-r Schachtel 75 l r . — Versandt von "
destens zwei Schachteln gegen Nachnahme. ( 3 ? ^ ^

Neugeborene Kinder, ,̂
welche von ihren Müttern gar nicht oder nur llnvolllo'"',.^,
snachts) gesäugt werden können, werden durch das H- 9"'!'
Kindernährmehl allein in rationeller Weise ausgezogen. M

Das H. Nestl, 'sche Kindernährmehl, empfohlen von de" ^ g
medicinifchen Capacitate» und Kiudcrärzten, hat s"i ^ ^d
Jahren in allen jeneil Fällen, wo es sich um den besten ^
vollkommensten Ersatz der Muttermilch haudelte, glänzeno ^
folge auszuweise»,, und wurde auch in den Andelhäuiel ^
Kinderspitäleru des gauzen Continents in dieser Richtum^c
den günstigste» Resultaten erprobt, worüber zahlreiche
vorliegen. . H u ^

Dassilbe ist aus bester Alpenmilch, Weizenmehl uno ^ ^ .
in Pulverform erzeugt, erfordert nur reines Wasser "^ftc»!
maliges Aufkochen, um stets eine gleiche Nahrung 5 " ^ l » c ^
die Kiuder nehmen es gerne und gedeihen dabei auf " ,^?5)

Broschüre auf Verlangen gratis uud franco. V. j . ^
Central'Depot: F, Berlyak. Wien. Stadt, ^aglergm . ^

Depots in allen Apotheken der österrcichischnngarlschen^^.

W Tchmerzgebeugt grbeu wir hiemit die ^ " ' ) ^ , , D
M Nachricht, dass uus das unerbittliche Geschick UM" »
M herzigsten, seine Eltern über alles liebende» ^ " y ' >

^ im Alter von <!'/,, Jahren gestern nachmittags »»' »
M halb A Uhr eutriss. ^, .«f„r '»" >
M Das Leichrubegäugnis findet am 1. " l ^ ' ^ »
W 4 Uhr nachmittags vou der Todtenlapelle z" ^ .^ »
M Christoph statt, und wird der Unvergefsl'cyr ^
^ Familicngrabe beigesetzt. W
M Um stilles Beileid wird gebeten. >
W L a i b ach am 30. September 1667. »

W Joses Vchmalz, Vahner.peditor, >

W Msa «Lchmalz gcb. Vresler, »
M Eltcru. U

W Temiramis, Alice, W
W Schwestern.
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Course an der Wiener Korse vom 30. September 1887. N°ch ̂  »Me^ «»«M»««.
Geld »U«,

TtaatsNnlehen.
^ " « n t c 81-10 81-»c.

»nnü k > 6la»t«l°se 250 fi. I»o?si 131 25

N l ^ " Vunfw 10«" ,88 -138 50

"»mo.Rei.tenscheine . , per ^ t . —

Q^.?^<^°lbrcnte. steuerfre! . l l» Z.'. i l l b5>
" " « r . « o , t n „ , j , ^ ^ , Sß i» 96.3b

"n». Volbiente <°/„ . . . . 9i> »l, i0d-00
« -paplelrenle b°/„ . . . . »a »s> »? »5
' «>!enl>..Nnl.„u sl. ° , W . V . K9 8l)ib^»<.
« ^Nvabn.Pnolilatcn . . »8 80 98-«l>
» ^«ac>t«lDbI.(Un«.Ofil,ahn)
' u, ^" ^, v°m I . 187« . I14'»eiI«-?5

»^,>'">N>!en. «nl. 5 W0 f l . ö. w . 123 «0 I»3 c«
'"»'"leg.-ilose 4°/, lO0 sl, . . I2Ü-S01« 80

beunbentt. - Obligationen
(für luo st < i , ^ , )

z«7«H'l.ch° i03»c>,«<-5o
, / » niahnlche , ^ 7 , , ^

5»/ » U""'chitq>c , . . . — >-
i°^« ' r <he ,04,50 —
°°, nA ' A und slavonilche , ,o< ?5108 75

G c l b N a r e
5 ° / , l e m e s « » a n a t . . . . 10» »0 — —
5°>» ungarische 104.80105.—

Nndere öffentl. Nulehen.
Donau ««.»kose b°/„ 10« sl. . n»'50i2n-—

b<o. Anleihe »878. Ncuerslei . ibb 75«»e»5
«nlcben b, Ktadlgcmeinde Wien IOK l'.o iOf.'—
Nnlrhe» d. Sladtgcmeinbe l l l ien

(Silber und Gold) . . . . 131 — 138 —
Plomi rn -Nn l .b .e^b tgem.Wien 1»1' - 131 l>0

Pfandbriefe
(für 100 fi.)

Bodeuci. allg. öfierr. 4 °/«Volb. 121» ?k> 1«l> 25
blo. in 50 , , <'/ ,"/» !014U 10i»n
blo, !n bo « „ 4«/» . 8? s,0 «» —
bto. PlämieN'tzchuldverschl.»»/,, I0««5io2'75

Qrfi.HyPvtbclenbanl >U>. 5'/,°/» 101 — 102 —
Ott ' . -ung, »'anl verl. < '" ," /». . 101 8u ll,« !«

bto, , 4«/, . »»eoi«» —
bto. „ 4"/« . . »»-so ioc , -

Unss, ull^, Bobr^crcbiloNctienges.
>!, >̂ .s> in :», i«,!!» v, i l , 5'/,°/» —'— —-' —

Prioritllt«i>.Ot<lil,ati«nen
l f i l l n>« >i,)

<t!i«c>beth'wefibabn 1, Lmll f ion —- -—
tte»b!«<>!!dl!»Vloldb«^n >» <c»lber iO0-l6l,Oi'—
siranz^^s^s'tahn »..^ ^.^.
Galizijche Äull» tudwi» > Vahn

Em. I88I 300 ft. S . 4V,"o . 100 40101'—
Oeftetl. l»tordwestbahn , ,0« 5010S Sl.
kiebfnblil«« -— -—

Staat«bahn I. »mission . . 19!» 7b 200 25
kilbbahn k « °/o !45-bo i44'5l»

l» »O/I, I « a > - I L V "
Unss..«allz. Bahn «»»<>1<»0 —

Diverfc i>«se
(per S t i l s ) .

«Lredillose 100 fi 1,8 l0178 70
Llarv'Lose 40 fl 4 ^— 4» —
4°/» 2>onau«Dampssch. loo sl. , 11« bl> ——
Lail>achel Plämlen.«nleh.l!0fi. »I »0 2 « «
Ofen» Lose 40 fl 4» b0 49 l»o
Palffy.kole 40 « <« - 48 30
«o«hen «leuz, sf i .Ves.v. 10si. I« 70 17 —
Nubols'Vosl i u fi. . . . , —— — —
EalM'Lose 40 l l gi>— y l 50
St.»Veuoi«»Vo>e 40 f>, , . . <.« b» 8 ' —
Walbstcin»z.'ose i«o sl. . . 41 «b 41 7b
Wind>schgläh-^'o<e w sl. . . 48 bl» üU —

»anl.Nctlen
(per Vtüs).

«nnlo»0eftel l , »an l «uo sl. . 111 75 H l «b
Vanlveicin, Wiener, 100 sl. . »1 ?b »» ̂ "
«bncr..«,!fi.,Oef<.z!cX)sl.S.4<)°/ 241 .'.0 242 -
<3,dl..3lnft. f ,Hand.u .V. 180fl.zzl ««!««» 10
vicbi ldnnl, M g . Ung. l!i>0sl. . 283.7l>290'20
TeP°sl!>.!,danl, Nllg.LOl» st. . ,73. l0 l?4 5«
<ii,cou,vle'Ves..i»ilcberöft.üoufl. »<-!> — b?o —
H^pcibcl^nb., bft,ltou sl,xü«/o«- — ' ^
i'andelb., öft. ?l)u l l . V.5!)"/° <i. » « - ^ » 2 « b
Oefterl.«Ung. Vanl . . . i8»«—,881^
Umondanl xuu f l zo«»^b«i0.»b
>i<<,'ll^>.'banl, AU.1, ,4«, s! . ! i » l , , b i 5 1 —

Geld War»

ArtilN, d! n ?7an<»port'
Unternehmungen.

sp« Stü«>.
lllbrcchl'Vahn «00 sl. S l i d« , —'— — —
lllfölb.ssium.'Vahn »no sl. Gilb. l»1 7^182 «5
Nusfig'tcpl. ««senb. «0 f l .< lM , —. —
ßöhm. Nordbayii 150 sl. . , ! ? ? ' - 1?»,—

. Weftbahn »00 sl. . . »90—!«9i -
vuschtichrabel «isd. 500 N, < M 775 —778 —

«1t.«)z0»sl. «15..—»1« —
Donau » Dampfschisfnhll« » Ves.

Ocfierr. 500 f l . EVl, . . .394—390 —
Drau-ltis. (Vat..Db..^,)»aofl.V I?,-..—l?b^0
Dur Vobenbacher E .B , wo sl.S, —'—
Llisabeth.Vohn 200 f l . « M . . —' —

„ z.'inz.Vudwri« ^uo f l . . —'— — —
. El,b<Tir.I I I .«k. i8?3»uafl.S. — ' - — ' -
stelblnanbs.Norbb, woo sl. KM, «57» »577
ßran»>Ios>:f.!i!ahu « « sl. Gi lbn —,— — —
FünMrchen>A<,rcftr<e<lb.«»usl.«. —.
»aliz.«arl^!ubU>ig.«.»<»»l. « M . „17 lib l i ? ?b
«rc,,.«sl<,chel«.«V,»<>0fl.ö.W —.
llablenbcill.Eilcnliahn 100 f l . . —.— —'—
»»!üllu.0dtrd.«iscnb.^>0<l.V. —
l>en>btlq'!l,ernoU'<h»Iafjy Eilen»

bahn'Veselllchast xuu sl, ö. w.2»4-l;i,2l5'—
>!loyb, öft.-ung., Ts<eft.''.00fl.<l>l/i.'49z — 4«l -
Vefterr. Nordweftb. ^ 0 <l. Silb, i e i — i ß i 25

bto. ( l i t ü ) ^00 i>. Lilbei .17^-251?« ?ö
Plag»Duf!.i ltiftnd, 150sl, Silb.! z » . ^ z^.zz
«udolf'Dahn lioo sl. Silber I8ß — I«a ül,
elebendüll,.r Oislnb. »00 sl. — —
SlaalOcl, ,',.,,<!, >>„» i l . i>, W «4—!»»4'5»

,»eld w«>
Sübbahn »00 N. E i lbn . . .j 92 5«! »» —
«üb.Norbb..!»erb..ij.2l)<»s!. l l « , 1b« ?<-. 1b7 2s.
Tlamway»«es., wr . na f l . ö. «v. 23» — »3?'Lb

, Nr. , neu ino sl. 48 co 50 —
llan»por»«<selellsch»st 100 sl, . —
Nng.»»ali,. «iisenb, «00 l l , V i lbn 16? bo lg» -
Nng. »iorboftb»hn »00 f l . Silber ,«i4—1«t l.(<
U«» w?ftb,sNaab<Vr«,) »00 <l.S. 1̂ 4 «»icö —

Indnftrie»Actien
(per Stüc!,,

sgybi und Kinbber», <t>l«N' »nb
St»hl«Inb in Wien ll»0 f l . . — —

«!senbabnw.»i!eihg. I. »0 sl.40»/l, »5.»»» »« ?>"
.Llbemuhl" , Papiers, u. « . . « . 64 - »4 ,l»
Montan'Gesclllch., öfterr.»alpine »3 ? l l i —
Prag« Silen<Inb.»GeI, »0« sl. . «14,— »14 b ,
Salgo.Tar j , Hisenraff. 100 f l . i?9 lO 1«»' ^
t r i w i l e r »ohlenw »«'< 70 sl, . — - - '
Waf fens .O, ^cst. in W. IU0 < ! . « , . . « 4 -

Devise»
Deutsche Plätze ««,««'>
London i»z7bl»5!»»
P»ri» 4»45"«.

Valnten.
Ducaleu 5 »4 b l»«
«0»ssr«nc«. Gllicke , » 4 <> »s.
Eilber —-.^ ^ . ^
Deutllb,' Reichebanloo!«« . . zi»zh »> «.,
Italienische V«nlnotcn (100 Lire) 4» i l «»»i
Papier-lNubel per Stück . . .j I lO, III,,

r P i* i 11 l i e i i W i e ! !
Ubald v. Trnköczy's

Hop fen-Malz-Kaffee
(Gesundheits - Kaffee)

I. so crrctdjeu stub erhallen Sic Die (ttcfunbbeU;
II. $te ernähren ben Stövpev nuf bic bciiifrlbcn zuträglichste, auf fltocef*

uiäsiiflc unb beste Söeifr;
^ ^ III. ®ic erfrnrett Weib in bet ^rtttdtvirt^afl.
2 ^ Sö'rtjtifl unb lintutMjrürfj für Waflcn-, iBruft, tfeber«, i)Jicren= «lib ^Kj
^^^crDcitlcibciibc, für (Säitnlinflc, Siinbcr, fd)tuäd̂ lid|e Personen, für grauen - ^ |

•^** Doi uiiö tiad) bem Stjodjcitbcttc, iHccoiianlctfmitcii, Wntnrme :c. :c. *H(p|

(Ein Jlokct mit ' , pilo JJnljalt hoflct mtr 30 kr.
4*u t^al^cit m 6 e r

Apotheke Trnköczy in Laibach.
^ * * *Öicbcrucrtänfcr ermatten \\aml)a]tc\\ Kobalt, p ^ * $äst(i<^c ilicijcn«

•^ tB- buna fccv *oft. - I B i ^ri7r^ K

einstes amerikanisches
Sicherheits-

Sali-Petriei
Vo|1 ( X i a i s e r ö l ) (423») r,-i
'"'tint • W a s s e r ' i e " l)n(J ReruchloB. brennt
iitu(.|( "Klv Wei«serKlarntn<!, ist frei von allen
Halm 7;eußen<len, dem Hrennen abträglichen
exPlod s°wie von allon (liir.bligen, leicht

let"enden Gasen und bietet absolute
Sicherheit. Zu haben bei

u •!• Klauer
-Jî ^J^er Spitalgasie.

JtrainerWürsfe
2u a o e l n e m s°hwelneflei»oh, das Stück
n *l no ' k I e i" f t r e x» 10 kr.; Bratwttr-

^ t l ^tück Kii 10 kr. sind tiiglich m
^ haben bei (409H) 3-2

^Barbara Kopaö,
Ausw ! e n "" poteradamm Nr. 47.

g ( W w ?'Ke Besl«HiinKen werden coulant
T^^admahme pünktlich efTectuierL.
" " - ^ 3tr76872.^

^ Bekanntmachung.
<1e!i,^ k. k. Landcsgcrichte wird bckanllt

d i ^^^ns i l ch rn Seiller Durchlaucht Fcr-
^ ^ Hursts w n Purcia (durch Herrn
^'lnt »" ' " Adclsberg) wird dcu uubk»
der ^ ̂ . befindlichen' Tablilargläubigern
^llfl)"'belcmumissherrschaft Prem. als:
> Ai,, " " Fürst von Porcia, Doc«
lich ^ l ' .'^ Wnhi. der nnfiekanut,u fürst-
" l i s s i ^ ' n schen Anwartschaft Fideico,n-
trn der'ss " ""bfkannten Mitinterefseu-
r̂ scha ip " '"'b dm lmbclaunten Nach-
Z°Re d " ' ! " " Hnb und Niederdorf ?c.
^ ü i , Osxc'" Mailand domicilierenden
"lo. a.>k L ' . .5" l ! " "e Voloqniui.Atten-

^ n,! ,m l?^" ' Vimercati/als Curator
^ c h b c h K " ? ' ' ^lntou Pfesferer in
^ r bichlb , / ^.'^ " " ^ e n demselben die
G i d e vom Ä ' ^ " ' hier̂ erichtlichen

tz/'aef^
""'"ch am 20. September 1887.

Der Wagen der Zukunft.

„Wafely".

Das neueste und beste Sicherheits-Bicycle
nur bei (1161) 30—30

Brömer
JKlinor*lifnis<>ii cV C o .

Wien, II., Llohtenauergaue 1.
Grosses La^er aller Wagengattungen.*
Illustrierte Kataloge gratis und franco. Preis

des Lehrbuches 20 kr. in Briefmarken.
* Da« nou vorbetttierta Kll l t&r-Bloyole, vernickelt,

üb«raü Kugellager. Sehr dauurhaft gebaut. Preis n. 180,
auch auf Huten.(4174—1) Nr, 732l.

Belanntmachlln^.
Dell verstorbenen Nilo Stefanie nnd

Anna Sajtic uun Radovic, resp. deren
nnbetauuten Erben und Rechtsnachfolgern,
wird Herr Franz Stajer, t. k. Notar in
Mottling, zum Curator act ^ l ,um bestellt
und demselben die Rclicitationsbescheide
Nr. 5709 zugestellt.

K, k. Bezirksgericht Mottling am
14. September 1887.

s4172—2) Nr. 7297^

Zweite etec.Feilbietunq
A m 8. Ok tober 1 8 8 7

um 11 Uhr vormittags wird auf An-
suchen des Mathias Malensek (dnrch den
Curator Johann Sustcrsic von Sennc)
die zweite Feilbietung der Realität des
Marko <Zkof von Rosalnitz ^lld Einlagen
Nr. 50 und 51 Catastralgcmeindc No-
salnitz u,ld Einlage Nr. 907 Catastral-
gemeindc Mottling stattfindm.

K. k. Bezirksgericht Mott l ing, den
10. September 1887.

| Hauptniederlage j
I natürlicher Mineralwässer o. Quellenproducte. !
S Adelheidsquelle, Biliner Sauerbrunn, Fentscher Quelle, Egerer Fran- * 5
o zenHquelle, Hygiea-Sprudel, Eraser Kränchen, Franz-Josefs-Bitterquelle, g B
3 Friedrichshaller Bitterwasser, Gleichenberger Constantinsquelle, Johan- Q \
* nisquelle,"Emmaquello, Klausner Stahlquelle, Giesshübler Sauerbrunn, * *
5 Haller Jodwasser,Hunya(li-BitterwasMer, Karlsbader Mühlbrunn,Schl(>s»- o 5
0 brunn und Sprudel, Krondorfer Sauerbrunn, Marienbader Kreuzbrunn, g g
8 Preblauer Sauerhrunn, Püllnaer und Saidschitzer Bitterwasser, Ra- g Jj
S deiner Sauerbrunn, Räkoc/y-Bitterquelle, Kohitscher Sauerbninn, Kro- gg
3 nenquelle Salvatorqnelle,OfnerVictoria-Bitterquelle, Levico-Arsenquelle, ßg
3 stark und scliwach, Selterswasser, St. Lurenzi-Stahlsäuerling, Karlsbader 2 \
§ Sprudelsalz, Marienhader und Haller Jodaalz, Roncegnoquelle, Biliner g j
8 Pastillen u. s. w. . _. , . S •
S Die seit 31 Jahren bestehende Mineralwasser-Handlung steht nicht nur i }
K der Sanitätsbehörde, sondern jedem p. t. Kunden inil Üriginalfacturen zu DionsLen, g j
| uin sich über die Echtheit und Frische der Füllung obgenannter Mineralwfeser i j
| überzeugen zu können. Achtungsvoll (^500) <iO t k

| Peter Lassnik, Lai"bacL s
g BrunnenHchriften n. T3roschiiren gratis. ! $

(4170—1) Nr. 5343.

UebcMagung
cfecutwcr Fcilbictnng.
Die laut Bescheides vom «.Mai 1887.

Z. 3092, bewilligte dritte executive Feil-
bietung der Realität Einlage Nr. 221
ad Catastralgemeinde Stein des Primus
Kovac von Paku, im Schätzwerte per
6450 fl., wird auf den

8. O k t o b e r 1 8 8 7 ,
vormittags 11 Uhr, hiergerichts über-
tragen.

' K. k. Bezirksgericht Oberlaibach, am
25. Ju l i 1887.

(4222—1) Nr. 6021.

Dritte exec. Feilbietung.
Nm 25. Ok tobe r 1 8 8 7 ,

vormittags von 9 bis 12 Uhr, wird in
Gemäscheit des diesgerichtlichcn Bescheides
und Edictcs von, 23. August 1887. Zahl
5329, die dritte cxecutioc Feilbietung
der der Honorata Zotlar von Heiligcn-
kreuz gehörigen, gerichtlich auf 1470 fi.
geschätzten Realitäten Einlage Nr. 336
und 338 der Catastralgemeinde Vodice
stattfinden.

K. k. Bezirksgericht Littm am 23sten
Septenlber 1887^

^ ^ s l l Z ) Nr. 6733.

Bekanntmachung.
Den verstorbenen Tabnlarglänbigern

Maria und Martin Vranicar nnd Johann
Koccvar jun. von Rosalnitz. resp. deren un-
bekannten Erben und Rechtsnachfolgern,
sowie den unbekannt wo befindlichen Jo-
hann Kocevar sen. nnd Mart in Koccvar
von Rosalnitz wird Herr Leopold Gaugl
von Mottling zum Cnrator u6 »ctum
bestellt nnd demselben die Feilbictnugs-
bescheide vom 30. I nn i 1887. Z. 5018,

^' A k. Bezirksgericht Mottling, den
20. August 1887.

Einzige Direkte Postttide

Red Star Linie
Samstags weh New York

Billigste und kürzeste Route naoh
Antwerpen über Innsbruck via Arl-
bergbahn. (*, 8K-:U

Ntihere Auskunft ertheilen:
von der Becke & fffarsily, Antwerpen.

Josef Strasser in Innsbrnok.

(4103—3) Nr. 5714.

Zweite efec. Feilbietung.
Vom k. k. Bezirksgericht Landstraß

wird bekannt gegeben:
I n der Executionssache des Anton

Majzel (durch Dr. Karl Slanc in Rnbolfs-
wert) gegen Nikolaus Herakovic von No-
voselo wird nach erfolglos gebliebener
ersten zu der mit diesgerichtlichem Be-
scheide vom 30. Jul i 1887. Z. 4723,
auf den

12. O k t o b e r 1 6 8 7
angeordneten zweiten executiven Feilbie<
tung der Realität »ud Einlage Nr. 204
der Catastralgemeinde Planina qeWiNen.

K. t. Bezirksgericht Landstraß am
16. September 1887.


